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Die außergewöhnlichen Hobbys der Wolfenbütteler (11) – heute Peter Luthien:

Meisterschaften fahren wie bei Formel 1
Wolfenbüttel. Hier wird noch ein-
mal der Schraubendreher ange-
setzt, dort eine andere Getriebe-
übersetzung ausprobiert oder
neue Reifen aufgesteckt – dann
geht es auf die Rennstrecke. Nein,
hier geht es nicht um die Deut-
schen Touren-Meisterschaften
oder Formel 1 auf dem Nürburg-
ring – Peter Luthien misst sich mit
vielen anderen Carrera-Begeister-
ten auf der 25 Meter langen
Strecke, die bei Sporby an der
Frankfurter Straße aufgebaut ist.
Fast jedes Wochenende werden
Meisterschaften und Langstrek-
kenrennen ausgefahren.
Klar, dass dafür auch trainiert wer-
den muss. Jeden Donnerstag ab
16 Uhr treffen sich die Carrera-
Freunde dazu an der Strecke. Ge-
fahren wird ohne Magnet, die
Rennwagen werden nur ein wenig
gewichtet, damit sie besser auf der
Straße liegen. „Ohne Magnet kann
man besser driften und beschleu-
nigen. Außerdem ist der Verschleiß
nicht so hoch, das ist schonend für
Motor und Getriebe“, erklärt Peter
Luthien. Geführt werden die Fahr-
zeuge lediglich mit dem Leitkiel.
„Fliegt man da nicht leicht aus der
Kurve“, kommt die etwas naive
Frage. „Das ist ja gerade die Kunst
– eben nicht aus der Bahn zu flie-
gen und trotzdem schnell zu sein“,
sagt Luthien. Für das Gasgeben
und Bremsen bekomme man im
Laufe der Zeit ein Gefühl.
Als Peter Luthien vor acht Jahren
in einem Carrera-Fachgeschäft Er-
satzteile besorgen wollte, wurde
dort gerade ein Kunden-Rennen
angeboten. „Das hat richtig Spaß
gemacht“, erinnert er sich. Seit-
dem besucht er das regelmäßige
Training und hat auch seinen eige-
nen Fuhrpark erweitert. „Zuerst
fuhr ich mit einem gekauften Auto.

Aber dann sieht man die Rennwa-
gen der anderen Fahrer und will
spontan auch solche Fahrzeuge
bauen“, beschreibt Luthien. Das
sei wie Probefahren im Autohaus.
Und schon war er Feuer und Flam-
me für das Hobby.
Heute besitzt Luthien Rennwagen
im Format 1:32 sowie größere im
Format 1:24. Die kleineren Autos
hat Luthien gekauft. „Sie werden
nur geölt und erhalten den Servi-
ce“, erzählt er. Die größere Klasse
baut der Carrera-Begeisterte aus
Modellbausätzen selbst. Die Fahr-
zeuge haben alle ein Metallchas-
sis, werden geklebt, geschliffen,
entgratet, Fenster werden ausge-
schnitten und das Fahrwerk
lackiert. Das kann je nach Finger-
fertigkeit mehrere Stunden dauern.
„Man sucht sich eine Karrosserie
aus und baut das Fahrzeug dann

komplett selbst – inklusive Farbge-
bung oder Gestaltung mit Sponso-
ringlogos“, sagt Luthien, der unter
anderem einen schwarzen Haribo-
Porsche gebaut hat. Und dann
geht es auf die Piste!
Mit seinem Hobby angesteckt hat
Peter Luthien auch schon seinen
Sohn, der demnächst zwölf Jahre
alt wird und gerade an einem Audi
baut. Er ist auch schon Rennen
gefahren. „Die Zeiten von Training
und Meisterschaften sind so ange-
legt, dass sie familienfreundlich
sind“, sagt Luthien. Bei den Meis-
terschaften ist es im Grunde wie in
der Formel 1. Pro Spur werden vier
Minuten gefahren, dann wird durch
die Spuren gewechselt. Darüber
hinaus gibt es die Langstrecken-
Rennen über sechs, zwölf oder
vierundzwanzig Stunden. Dafür
finden sich je nach Teilnehmerfeld

drei bis vier Fahrer zu einem Team
und wechseln jeweils nach 15 Mi-
nuten, der Bahnwechsel erfolgt
nach einer Stunde. Und natürlich
fährt das Auge mit, entsprechend
ist das Gelände entlang der
Strecke mit verschiedenen Szenen
gestaltet.
„Carrera ist ein tolles Hobby – be-
sonders für Kinder ab 40, die sonst
oft heimlich im Keller fahren“,
schmunzelt Peter Luthien und ist
manchmal erstaunt, dass viele
Carrera-Freunde gar nichts von
den Meisterschaften und Rennen
wissen. Interessierte sind jederzeit
willkommen – sowohl zum Zu-
schauen als auch zum Mitfahren.
Wer neu in das Hobby einsteigen
möchte, bekommt von den lang-
jährigen Carrera-Fahrern jederzeit
Rat. Also, ‘raus aus den Kellern –
und hinauf auf die Piste! sb

Auf der 25 Meter langen Strecke fahren Peter Luthien und viele andere Carrera-Begeisterte regel-
mäßig Rennen und Meisterschaften aus. Foto: Burgdorf

Der Adersheimer Ortsbrandmeister Holger Helwig im Gespräch
mit Innenminister Boris Pistorius und Landtagsvizepräsident
Klaus-Peter Bachmann. Foto: Privat

Parlamentarischer Abend der Feuerwehren:

Pistorius für Inklusion in Feuerwehren
Wolfenbüttel. Zum parlamentari-
schem Abend der Feuerwehren
begrüßte der Landesverbandpräsi-
dent Karl Heinz Banse zahlreiche
Gäste. Als Gastgeber fungierte die
VGH-Versicherungsgruppe. Banse
begrüßte den Landtagspräsiden-
ten Bernd Busemann und dessen
Vertreter Klaus-Peter Bachmann
sowie Innenminister Boris Pistorius
und zahlreiche Landtagsabgeord-
nete. Außerdem erschienen zum
parlamentarischen Abend eine
Vielzahl an Feuerwehrführungs-
kräften aus ganz Niedersachsen.
Banse ging in seiner Rede auf eini-
ge aktuelle Themen ein. So wurden
unter anderem der Feuerwehrbe-
darfsplan, eine eventuelle  Ände-
rung des Brandschutzgesetzes
und der Versicherungsschutz für
Ehrenamtliche angesprochen.
Auch mit dem Thema des Lehr-
gangsbedarfes an den Standorten
der Niedersächsischen Akademie
für Brand und Katastrophenschutz
(NABK) sowie der geplante Umzug
von Celle nach Scheuen wurde an-
geschnitten.
Der Landtagspräsident und der
Innenminister machten in ihren
Grußworten deutlich, dass sie die
Arbeit der Feuerwehren im Land
schätzen und nach ihren Möglich-
keiten unterstützen. Die Anzahl der
geleisteten Einsätze 2014 aber
auch das große Hochwasser 2013
hätten gezeigt, dass die Feuerwehr

gebraucht wird und ein zuverlässi-
ger Partner ist. Beide lobten auch
die gute Arbeit in den Kinder- und
Jugendfeuerwehren Niedersach-
sens.
Bei den anschließenden Gesprä-
chen teilte Minister Pistorius mit,
dass die Inklusion in der Feuer-
wehr eine wichtige und richtige
Angelegenheit ist. Er befürworte

ausdrücklich die Einbindung von
Menschen mit Behinderung in den
Dienstalltag der Jugendlichen und
wünsche sich Einzelfallentschei-
dungen vor Ort. Wo, wenn nicht in
den Feuerwehren, könne Inklusion
im Rahmen der Kameradschaft
gelebt werden. Eine starre Rege-
lung werde nicht sein Interesse fin-
den, so der Minister.

Seminar der Landfrauen Wolfenbüttel:

Ein Vortrag 
über Smartphones

Wolfenbüttel. Die Wolfenbütte-
ler Landfrauen informierten sich
beim Vortrag „Smartphones und
Co“ über die neuen Handyvari-
anten. Herr Fricke von der Land-
wirtschaftskammer Niedersach-
sen erklärte zur Einführung, was
ein Smartphone ausmacht und
was dieser kleine multifunktio-
nale Computer alles kann. Außer
telefonieren, kann er auch foto-
grafieren, navigieren, Musik ab-
spielen und vieles mehr.
Das gängiste Betriebssystem ist
Android. Smartphones gibt es in
verschiedenen Größen, die nicht

immer handlich sind. Es gibt sie
vom schicken Handytyp bis hin
zum robusten Outdoorgerät,
über das man auch mal mit ei-
nem Auto fahren kann. Ebenfalls
kann ein dafür ausgewiesenes
Gerät einige Zeit unter Wasser
überstehen. Hat man das pas-
sende Gerät für sich gefunden,
kann man damit nicht nur kom-
munizieren, sondern kann sich
auch durch viele Informationen
und Funktionen das Leben er-
leichtern.
Die erforderlichen Apps (speziel-
le Programme für Mobilgeräte)

sind  teilweise kostenlos, und
können aus dem Internet her-
untergeladen werden.
Wichtig sind auch schützende
Einstellungen auf dem Gerät. So
sollte nicht jeder frei zugängliche
WLAN-Anschluss genutzt wer-
den, und es sollte auch ein Vi-
renschutzprogramm installiert
sein. Nach dieser Veranstaltung
ist jede Landfrau mit wichtigen
Informationen nach Hause ge-
gangen, und kann so ihr erwor-
benes Wissen beim nächsten
Kauf eines Smartphones an-
wenden.

Widekind-Loge spendet für Palliativ-Medizin
Wolfenbüttel. Auf Einladung der Widekind-Loge Wolfenbüttel re-
ferierte Prof. Dr. Kinan Rifai (links) vom Klinikum Wolfenbüttel am
Freitag über das Thema „Palliativ-Medizin. Die Palliativ-Medizin,
die sich mit der Betreuung und der Lebensqualität schwerstkran-
ker Menschen beschäftigt, hat in den vergangenen Jahren er-
heblich an Bedeutung gewonnen. Im Rahmen des Vortrags über-
reichte Harry Döring, Obermeister der Widekind-Loge, an Prof.
Rifai eine Spende in Höhe von 300 Euro. Das Geld fließt in die Ar-
beit der Palliativeinheit am Klinikum, sagte der Mediziner. Mehr
über das Thema Palliativ-Medizin demnächst. Foto: Schmidt

Stress
Von John W. Dorsch

Zeit bedrängt mich,
sitzt mir im Nacken,

behindert mein Denken,
lähmt meine Glieder

und treibt mich trotzdem an,
schneller zu leben.

Die Zeiger der Uhr
zeigen mir unerbittlich,

dass ich mich beeilen muss,
um mein Pensum zu schaffen,

sonst würde ich
sofort überholt.

Die Angst,
letzter zu werden,

im Wettlauf der Zeit,
treibt meinen Körper
und lässt keine Zeit

zum Denken.

Plötzlich der Gedanke:
weshalb?

Warum bestimme ich
nicht mein eigenes Tempo?

Gott gab mir doch
einen eigenen Willen.

Von links: Michael Hesse, Tobias Thurau, Manfred Hoppe, Martin Hortig und Dr. Ralf Saborowski.

Mit dem neuen ELW verfügt die Feuerwehr im Landkreis
Wolfenbüttel über die aktuellste Technik. Fotos (2): Schmidt

Landkreis übergab neues Einsatz-Leitfahrzeug an den Kreisbrandmeister:

»Taktik ist nichts ohne Technik«
Schladen. In Anwesenheit der
Vorsitzenden der Kreistagsfrak-
tionen, Repräsentanten der Kreis-
feuerwehr und Vertretern von Po-
lizei, Deutschem Roten Kreuz und
THW übergab Erster Kreisrat
Martin Hortig einen neuen Ein-
satzleitwagen (ELW) für die Tech-
nische Einsatzleitung an Kreis-
brandmeister Tobias Thurau. Der
gab das mit modernster Kommu-
nikationstechnik ausgestattete
Fahrzeug an die Technische Ein-
satzleitung weiter. Die Einsatz-
kräfte wurden bereits für die Nut-
zung des Fahrzeugs geschult.
Der alte Wagen habe seinen
Dienst erfüllt, sagte Hortig. Eine

Umrüstung des betagten Busses
wäre schwierig geworden. Auf
dem neuen Fahrzeug können die
Einsatzkräfte schon während der
Fahrt ihren Einsatz koordinieren.
Das spart wertvolle Zeit“, so Hor-
tig und übergab den symboli-
schen „Zündschlüssel“ an Tobias
Thurau.
Tobias Thurau dankte allen Part-
nern und Beteiligten für die Ent-
scheidung, das Fahrzeug anzu-
schaffen. Taktik sei nichts ohne
Technik. Das alte Fahrzeug sei in-
zwischen 34 Jahre alt und reif für
das Museum. Dank der guten
Pflege und Wartung habe der alte
ELW so gut durchgehalten. „Das

verdient Respekt und ich bin si-
cher, dass auch das neue Fahr-
zeug gut gepflegt wird“, sagte der
Kreisbrandmeister und lud zur
Besichtigung der Neuanschaf-
fung ein. Vorher reichte er jedoch
den Schlüssel an FTZ-Leiter Man-
fred Hoppe und Michael Hesse,
Leiter der technischen Einsatzlei-
tung, weiter.
Der besondere Dank des Kreis-
brandmeisters und des Ersten
Kreisrates ging an Dr. Ralf Sabo-
rowski, Bezirksdirektor der Öf-
fentlichen Versicherung. Der hatte
einen Scheck über 1150 Euro da-
bei, der die Anschaffungskosten
von 468000 Euro ein wenig abfe-
dere, hob Hortig hervor.
Die Öffentliche Versicherung
Braunschweig setze alles daran,
den Brandschutz in der Region zu
fördern, sagte Saborowski zu Me-
dienvertretern. Das Engagement
auf diesem Gebiet sei schon lan-
ge Bestandteil der Unterneh-
mensphilosophie des regionalen
Versicherers.
Der neue ELW verfügt über eine
umfangreiche Kommunikations-
ausstattung. Hierzu gehören zum
Beispiel eine Telekommunika-
tionsanlage mit einer Anbindung
an Digitalfunk, Telefon, Fax, Inter-
net und Mail per GSM-Handy-
Netz und Satellit. Diese techni-
schen Hilfsmittel können mit Hilfe
eines integrierten Stromgenera-
tors bereits während der Anfahrt
zur Einsatzstelle von mehreren
fest eingebauten Arbeitsplätzen
aus bedient werden. khs




